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9 siktj Der bisherige griechische Ministerpräsident Venizelos
hat seine Entlassung eingereicht. König Konstantin hat

ngsaĥ Alexander Zaimis betraut . Unser Bild zeigt (oben) Kö-
mg Konstantin von Griechenland, (unten) links Alexander

von H, Zaimis, rechts Veniselos. Inzwischen hat Grunaris das
Kabinett gebildet, da Zaimis abgelehnt hat.
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Bekanntmachung
über

«rhebnngen der Borräte von Kartoffeln.
Vom 4. März 1915.

Der Bundcsral hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen ufw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
E. 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des
15. März 1815 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die
vorhandenen Vorräte der zuständigen Behörde anzuzeigen,
in tere» Bezirke die Vorräte lagern.

Die Anzeige über Vorräte , die sich an dem Erhebungs¬
auf dem Transport befinden, ist unverzüglich nach dem
fange von dem Empfänger zu erstatten.
Vorräte unter fünfzig Kilogramm unterliegen der An-

Mzcpsticht nicht, sofern nicht die Landeszentralbehörde an-
ordnel, daß die Anzeigen sich auch auf solche Vorräte er-
merke» sollen. -

8 2. Die Aufforderung zur Erstattung der Anzeige
-a*m durch öffentliche Bekanntmachung oder durch Anfrage
bei den zur Anzeige Verpflichteten erfolgen.

$ *. Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis
[ jum 17. März 1915 zu erstatten.

Di« Landeszemralbehörden oder die von ihnen be-
Itrnimte« Behörden haben eine Nachweisung über die er¬
mittelten Vorräte (nach größeren Verwaltungsbezirken ge-
w»mt) dis zum 29. März 1915 beim Kaiserlichen Statis-

Amte einzuliefern. Wenn die Anzeigepflicht auf
Vorräte unter fünfzig Kilogramm erstreckt worden ist ’(§ 1

*• b), .so ist das Ergebnis gesondert nachzuweisen.
. § 1- Die zuständige Behörde oder die von ihr be-

^fbagten Beamten sind befugt, zur Ermittlung richtiger
Porratsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte,

.lü^ 111 von Kartoffeln zu vermuten sind, zu unter-
Uhr, •.c" und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu

lieber * U,fn-
jj • ^ *• Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er aus Grund
sirib . Ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
iio 9il*tattet oier  wisteurlich unrichtige oder unvollstän-

24.2*'  , la, " "gaben macht, wird niit Gefängnis bis zu 6 Mo-
j .00 W aui nf.0beC mit  Geldstrafe bis zu zehnlausend Mark bestraft;

chieligl

)ter§£

19 lfr

de« Vorräle,  die verschwiegen sind, im Urteil für
^laal verfallen erklärt iverden.

P fahrlässig die Anzeige, zu der auf Grund dieser
orünung verpsticklet ist. nicksiatt verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬

wirb °ker  unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Un-

ttrafl mit Gefängnis bis zu sechs Monaten be-

6. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim-
. 9*" zur Ausführung dieser Verordnung.
ftLJ 7- Der Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweite
tz,, ""3 der Karroffelvorräte im April oder Mai 1915
'»min nci,\ ^ uf diese finden die vorstehenden Bestim-
I 9*" entsprechende Anwendung.

§ 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 4. März 1815.
Der Stellvertrebrr des Reichskanzlers.

Delbrück.

I . 1747. Weilburg. den 10. März 1915.
Abdruck vorstehender Bekanntmachung nebst Ausfüh¬

rungsbestimmungen bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis.

Die Herren BürgerMtister des Kreises wollen das nir
Ausführung der Anordnungen Erforderliche sofort veran¬
lassen und namentlich dafür sorgen, daß die für die Er¬
hebungen festgesetzten Termine genau eingehalten werden.

Die Anzeigen haben die mit Beginn des 15. März
vorhandenen Bestände zu umfassen.

Bis zum 17. d. Mts . müssen die Anzeigen in den
Händen der Herren Bürgermeister sein. Am 18. d. Mts.
vormittags muß mir das Ergebnis der Bestandsaufnahme

durch Fernruf oder Drahlanzeige mitgeieilt werden und
spätestens am 19. d. Mts . muß mir dieses Ergebnis schrift¬
lich bestätigt werden. 2 weitere Exemplare der Bekannt¬
machung nebst der Ausführungsanweisung sind den Herren
Bürgermeistern noch besonders zugegangen.

Der Landrat.
Anweisung

für die laut Bundesratsverordnung vom 4. März 1915
(R . G. Bl . Nr . 28) rrstmÄig am 15. März 1915 vorzu¬

nehmende Erhebung der Vorräte an Kartoffeln.
1. Die Durchführung der Erhebung liegt den Orts¬

behörden ob, die jede mögliche Vorsorge dafür zu treffen
haben, daß die vorgeschriebenen Anzeigen über Vorräte , die
1 Zentner (— 50 kg ) und mehr betragen, lückenlos und
rechtzeitig bei ihnen eingehen. Anzeigepflichtigist jeder, der
Kartoffeln in Mengen von 1 Zentner (— 50 kg) und mehr
in Gewahrsam hat, gleichviel ob er der Eigentümer ist oder
nicht. Die Anzeigen haben in der Gemeinden zu erfolgen,
in der die Kartoffeln sich befinden, unter Umständen also
in mehreren Gemeinöen, woraus seitens der Orlsbehörde
besonders hinznweisen Ist, um Doppelzählungen oder Aus¬
lassungen zu vermeiden. Auch die Gemeinden selbst haben
die in ihrem Gewahrsam befindlichen Vorräte anzugeben.

2. Die Ortsbehörden haben durch öffentliche Bekannt¬
machung die Bevölkerung auf die bevorstehende Erhebung
hinzuweisen, wobei die Strafbestimmungen für unterlassene,
unvollständige oder wahrheitswidrige Angaben nachdrück¬
lich hervorzuheben sino.

3. Die Erhebung kann erfolgen durch in jede Haus¬
haltung zu gebende Fragekarten , durch Ortslisten, durch
Anordnung mündlicher oder schriftlicher Abgabe der An¬
zeigen oder in anderer nach den örtlichen Verhältnissen ge-
eionet-ericheinendcr Weise. Unter allen Umständen ist aber
streng oorzuschreiben, daß die Mengen in Zentnern (keiner
anderen Gewichtseinheit) angemeldet werden und daß ferner
die Angaben sämtliche Kartoffeloorräte einschließlich der zu
gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung und zur
Aussaat bestimmten Akengen enthalten.

Abzüge sind unzulässig.
Tie in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem

Wissen und Gewissen schätzungsweise anzugeben,
4. Nach beendeter Aufnahme sind die Einzclangaben

mit größter Beschleunigung zu einer Gemeindesumme auf¬
zurechnen. — Dabei find Kartoffeloorräte, die im Eigen¬
tum der Heeres- oder Marineoerwaltung stehen, gesondert
aufzurechnen.

Das Ergebnis jeder Gemeinde (jedes Guisbezirks)
haben alle Gemeinden und Gutsbezirke mit Ausnahme
der Stadtkreise unverzüglich dem Landrate durch Fernruf
oder Drahtanzeige vorläufig mitzuteilcn und mit größter Be-
schleunigung schriftlich zu bestätigen.

5. Die Landräte rechnen sofort die ihnen zugegangenen
Ergebnisse zu einer Kreissumme auf und senden diese
Kreisliste mit der Bescheinigung, daß alle Gemeinden des
Kreises darin enthalten sind, mit größter Beschleunigung
an das Königlich Preußische Statistische Lanöesamt in
Berlin , SW . 68, Lindenstraße 28. Abschrift der Kreislisten
ist den Regierungspräsidenten zu übersenden.

Die Stadtkreise senden die Ergebnisse mit Drahtan¬
zeige unmittelbar an das Königliche Statistische Landesamt
und bestätigen diese schriftlich.

Sämtliche Kreislisten müssen spätestens am 25. März
1915 im Statistischen Landesamte eingegangen sein.

Sofort nach Aufrechnung der vorläufigen Anzeigen
haben sämtliche Kreise eine vorläufige Drahtanzeige über
die Kreissumme an das Statistische Landesamt zu erstatren.

6. Das Statistische Landesamt wird mit der Vor¬
bereitung der Erhebung und der Zusammenstellung
der Ergebnisse für den Staat beauftragt.

Berlin , am 5. März 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, . .. . -

Domänen und Forsten. ~ er ® UU' er be~’ On,,ern -
.Frhr . von Schorlemer. von Loebell.

Lex.

MAamMcher Teil.
Der Weltkrieg.

Der Durchbruchsversuch in der Champagne
völlig und kläglich gescheitert.

Großes Hauptquartier 10. März » mittags
(w . T . B. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit war durch Schnee und stärkere

Frost eingeschränkt, in den Vogesen sogar fast gehindert.
Nur in der Champagne wurde weiter gekämpft.

Bei Souain blieben bayrische Truppen nach lang,
andauerndem Handgemenge siegreich.

Nur östlich von Le Mesnil drang der Feind an ein¬
zelnen Stellen vorübergehend in unsere Linie ein. In er¬
bitterten , Nahkampf, bei dem zur Ilnterstützung heraneilend e
Reserven durch unseren Gegenstoß am Angriff verhindert
wurden , warfen wir den Feind endgültig aus unseren
Stellungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter Versuch der Russen bei Augustow durch¬

zustoßen, mißlang. Ter Kampf nordwestlich von Ostrolenk«
dauert noch an.

Tie Gefechte nordwestlich und westlich von Prasznicz
nehmen weiter einen für uns günstigen Verlauf.

Ein Angriff von uns nordwestlich von Nowo-Miasto
macht Fortschritte.

Mit den heute und an den letzten Tagen gemeldeterr
Kämpfen ist die Winterschlacht in ver Champagne
soweit zum Abschluß gebracht, daß kein Aufflackern mehr
an dem Ergebnis etwas zu ändern vermag.

Tic Schlacht entstand, wie hier schon am 17. Febr
mitgeteilt wurde, ans der Absicht der französischen Heeres¬
leitung den in Masuren abgedrängten Russen in cinenr
ohne jede Rücksicht auf Opfer angesetzten Durchbruchsver¬
such, bei dem als Hauptziel die Stadt Vonzicr bezeichnet
war , Entlastung zu bringen.

Der bekannte Ausgang der Masurenschlachtzeigt, daß
die Absicht in keiner Weise erreicht worden ist. Aber auch
der Dnrchbrnchsversuch selbst darf heute als
völlig und kläglich gescheitert bezeichnet »verdeu.

Angesichts aller Angaben in den offiziellen französischen
Veröffentlichungen ist es dem Feinde an keiner Stelle ge¬
lungen , auch nur den geringsten nennenswerten Vorteil
zu erringen.

Wir verdanken dies der heldenhaften Haltung unserer
Truppen , der Beharrlichkeit ihrer Führer , in erster Linie
dem Generalobersten von Einem/sowie der kommandieren¬
den Generäle Rie.nann und Fleck.

In Tag und Nacht ununterbrochenen Kämpfen har
der Gegner seit dem 16. Februar nach einander 6 voll
ausgefüllte Armeekorps und unverhältnismäßige schwere
Artillerie-Munition eigener und amerikanischer Herstellung,
oft mehr als 100000 Schuß in 24 Stunden gegen die
von 2 schwachen rheinischen Divisionen verteidigte Front
von 8 Kilometer Breite geworfen.

Unerschütterlich haben die Rheinländer und die zu
ihrer Unterstützung herangezogenen Bataillone der Garde
und andere Verbälkve dem Ansturm 6facher Ueberlegen-
heit nicht nur standgehalten, sondern sind ihm oft genug
mit kräftigen Porstößen zuvorgekonnnen.

So erklärt sich, daß trotzdem es sich hier um reine
Verteidigungskämpfe handelt, doch mehr als 2450 unvcr-
wundete Gefangene, darunter 35 Offiziere in unfern Händen
blieben. Freilich sind unsere Verluste einem tapferen Geg¬
ner gegenüber schwer.

Sie übertreffen sogar diejenigen, die die gesamten an
der Masurenschlacht beteiligten deutschen Kräfte erlitten
haben, aber sie sind nicht umsonst gebracht.

Die Einbuße des Feindes ist auf mindestens das
dreifache der unsrigen, das heißt auf mehr als 45000
Mann zu schätzen. — Unsere Front in der Champagne
ist fester als je. Die französischen Anstrengungen haben
keinerlei Einfluß auf den Verlauf der Dinge im Osten
auszuüben vermocht.



Ein neues Ruhmesblatt hat deutsche Tapferkeit und
Fähigkeit erworben , das sich demjenigen , das fast in der-
selben Zeit in den Masuren erkämpft wurde , gleich würdig
anrciht.

Oberste Heeresleitung.

Langsam , aber beharrlich
kommen wir auf dem westlichen Kriegsschauplätze vorwärts.
Der dortige Stellungskampf verhiKdert schnelle Entscheidungen.
Erfolge haben die Franzosen und Engländer schon lange
nicht mehr zu verzeichnen . Um so lächerlicher wirkt es,
wenn Londoner Blätter behaupten , daß das Darda-
nellen -Bombardement die Einleitung einer großen
Offensive der Verbündeten auf ollen Fronten sei, die bis
zum letzten Blutstropfen durchgeführt werden würde . Die
Lächerlichkeit dieser Behauptung gestehen selbst Pariser
Blätter ein , die feststellen , daß e3 trotz der optimistischen
Berichte deS Generalissimus Joffre nicht vorwärts gehe.
In der Champagne unterneh »rrn die Iran,äsen ein
blutiges unnützes Spiel und rennen sich die Köpfe gegen
eine Mauer ein . Man sollte die deutsche Offensive gegen
die französischen Linien abwarten , den Feind sich an den
französischen Gräben erschöpfen lasten und dann mit ftischen
Kräften zu einem kräftigen Gegenangriff vorgehen . Aber
auch daS haben die Franzosen ja schon ohne jeden Erfolg versucht

Der feindliche Zusammenbruch im Osten
vollzieht sich im Galopptempo , wie aus der steigenden
Zahl der russischen Gefangenen und drr russischen Nieder¬
lagen sowohl an der Narewlinie wie westlich der Weichsel
und süvlich von Warschau hervorgeht . Dabei ist es be¬
merkenswert , daß wir uns von Norden her unaufhaltsam
der Warschau vorgelagerten Festung Nowogeorgiewsk
nähern , die au der Münduno des Narew in die Weichsel
gelegen ist.

Die erblkterten karpathenkSmpfe , welche die Russen
zur Wiedergewinnung der verlorenen Gebirgsübergänge
namentlich in der Gegend des Lupkower Passes unter«
nahmen , haben auch an den Fronten in Westgaltzien und
Russisch-Polen eine erhöhte Kampftätigkeit zur Folge.
Überall erlitten die Russen schwere Verluste , die verbündeten
nahmen im Gegenangriff eine sehr wichtige Höhe . Der
äußerst schneerciche und kalte Nachwinter hält die Operationen
nicht auf , jo daß in den nächsten Tagen schwere Kämpfe
zu erwarten find.

Die Dardanellen.
Die vor den Dardanellen liegenden verbündeten Flotten

teben jetzt selbst zu, daß es ungemein schwierig sei, dieitellungen der türkischen Batterien ausfindig zu machen.
Die Flugzeuge leisten zwar im Auskundschäften gute Dienste,
doch sei das türkische Feuer derart genau , daß sie immer
gleich wieder vertrieben würden . Eine fast aussichtslose
Ausgabe sei ferner das Aufsuchen der die Wasserstraße
sperrenden türkischen Minen , die dort scharenweise
herumschwimmer ». Die französischen und englischen
Panzerkreuzer versuchten mehrmals bis dicht unter die Forts
heranzukommen , wurden jedoch immer wieder durch starkes
Feuer der Batterien zurückgeirieben . Trotz der 14tägigen
Dardanellenbeschießung haben die Forts nach türkischen Be¬
richten bis heule noch keine Beschädigungen aufzuweisen,
dagegen mutzten wiederum eine Anzahl englischer Schiffe
mit schweren Havarien aus der Gefechtslinie gezogen worden.
Im Golf von Saros erhielt ein Kreuzer zwei türkische Voll¬
treffer mitten auf das Deck.

Das Bombardement Smyrnas durch die englischen
Panzerkreuzer hat ebenfalls keinen Erfolg gehabt . Die
schiffe wagten sich nicht an die Forts heran und ver¬
pulverten daher nutzlos aus der Ferne eine Unmenge
Granaten allerschwersten Kalibers.

Ein Stimmungswechsel in England macht sich lang¬
sam bemerkbar . Die übermütigen Schmähartikei in den
Zeitungen verschwinden mehr und mehr , und als besonders
bezeichnend muß angesehen werden , daß jetzt verschiedentlich
selbst in den ausgemachten Hetzblättern sehr ernste Be¬
trachtungen über die Kriegslage aus den Taten hoher Ossi-
Kere erscheinen , die ein offenes Lob den Deutschen spenden.

In einer der größten Londoner Zeitungen fanden die Leser
jetzt zu ihrem Erstaunen einen offensichtlich mit Vorbedacht
geschriebenen Artikel eines bekannten hohen Offiziers , der viel
bei französischen Truppen tätig war , über die Dauer und die
Aussichten des Krieges . Die Antwort auf die Frage nach
der Kriegsdauer , sagt er, ist sehr einfach . Deutschland wird
kämpfen, ' bis seine Heere geschlagen oder das Volk ausge¬
hungert ist. Die ökonomischen Verhältnisse Deutsch,
ianvs sind lange nicht so schlecht , wie allgemein ange¬
nommen wird , und gestalten mindestens noch ein
Kriegsjohr . Entscheidend für den Sieg des Dreiverbandes

sskvke Möglichkeit ', geWgenb Scklbäten Mb SptetMüsst
zur Verfügung zu haben . Diese nötigen Kampfmittel er-
wartet Frankreich von England , die Franzosen können nicht
begreifen , daß die neue englische Milltonenarmee nicht ins
Feld gestellt werden kann . England muß zweifellos den
Verbündeten den größten Teil des Armeebedarfs liefern und
schleunigst seine Produktion danach organisieren . Frank-
reich hat eine ganze Anzahl Soldaten als Arbeiter in die
Fabriken zurückgesandt , was entschieden nachahmenswert ist.
Die Franzosen verstehen schließlich nicht die in England be¬
stehenden Streikschwierigkeiten . Die Engländer müflen
lernen , daß die Jntereffen ihrer Verbündeten durchaus ihre
eigenen sind . Da ist also in dürren Worten ausgesprochen,
wie daS „Freundschaftsverhältnis * zwischen den Verbündeien
beschaffen ist.

Die Erfahrungen der Siebzehnjährige « . Unsere
todesmutige Jugend , die aus den Schulbänken in das große
Ringen gezogen sind, werden Zeit ihres Lebens die „Hoch¬
kultur * unserer Gegner zu schätzen wiffen ! Ein Leipziger
Gymnasiast , der als Kriegsfreiwilliger nach mehreren Ge¬
fechten von einer heimtückischen Kugel getroffen wurde , er¬
zählt in den „Leipz . N . N ." etwas von seinen Erfahrungen.
Wir hatten eben einen neuen Schützengraben gezogen,
schreibt er, als bas Signal zum Angriff kam. „Alles raus!
Hinter dem Graben niederknien und Seitengewehr auf¬
pflanzen !* Aber die Engländer kamen nicht . Als es
dann hell wurde , wurden wir mit einem geradezu blöd¬
sinnigem Kugelhagel bedacht . Da kam der Befehl zum
Sturm . Wir drangen unaufhaltsam vorwärts . Als wir
die englischen Schützengräben sahen , gab es kein Halten
mehr . Die Halunken hatten die weihe Fahne hoch ge¬
zogen , schossen aber trotzdem weiter . Wir ließen uns daher
alle nicht stören , sondern stachen und schossen in die Gräben
hinein und machten 546 Gefangene . Als wir die Engländer
aus ihren Stellungen vertrieben hatten , und uns jetzt die¬
selben etwas näher ansahen , fanden wir ganze Kisten voll
Apfel -Gelee und Fleischkonserven , Zwieback und Schokolade,
Tabak , Rasiermeffer mit Zubehör , kurz, allen möglichen
Luxus , der uns direkt ekelhast vorkam . Wir haben diese
Menschen wahrhaftig nicht beneidet . Hier bekam ich hinter¬
rücks von einem verwundeten Engländer einen Schuß , so
daß ich nach notdürftig angelegtem Verband zum Feld¬
lazarett gebracht werden mußte . Ais wir dort ankamen,
wurde gerade in größter Bestürzung aufgebrochen , da die
Engländer mit Granaten unser Feldlazarett beschossen.
Ärzte , Krankenträger und Verwundete brachen unter der
Beschießung zusammen . Wir Überlebenden entkamen nur
durch ein Wunder . Wir werden die Engländer wahrhaftig
nie mehr oergeffen!

Das Bekenntnis einer französischen Gemeinde.
In St . Ouniin , das nach schwerem Kampf schon bald ein
halbes Jahr in unserem Besitz ist, haben sich deutsche Militär-
und französische Zivilbehörden in gemeinsamer Arbeit ver¬
ständig zusammengefunden . Nun hatte sich der bei St.
Quentin befindliche Begräbnisplatz der Gefallenen beider
Armeen , so schreiben die Münch . N . N ., im Laufe der Zeit
zu einem stimmungsvollen Kriegerfriedhos ausgestaltet . Die
deutsche Militärbehörde regte an , daß durch Grunderwerb,
Umfriedung und Errichtung eines einfachen Denksteines der
historisch bedeutsame Platz vor späterem Verfall bewahrt
werden solle . Die Kosten sollten von Militärverwaltung
und Gemeinde je zur Hälfte getragen werden . Die fran¬
zösische Gemeinde stimmte alsbald diesen Vorschlägen zu
und übernahm sogar mehr als die Hälfte der Kosten , da sie
einige besondere Wünsche für die Ausgestaltung erfüllt sehen
wollte . Eine Bedingung knüpfte die Gemeinde allerdings
an ihre Mitwirkung . Der Friedhof dürfe dauernd nur
deutschen und französischen Kämpfern als letzte Ruhe¬
stätte dienen , Engländer müßten jedoch ausgeschlossen
bleiben ! Die Gemeinde hat die englischen Bundesgenossen
durch persönliche Bekanntschaft kennen gelernt und dankt nun
für jede Berührung mit den Herrschaften.

Unter der Einwirkung der furchtbaren englischen
Verluste versucht man in London fortwährend neue Er¬
findungen und Schutzmittel auszudenken . Den Gedanken
einer Stahlpanzerung der englischen Offiziere und Unter¬
offiziere hat man bald als unausführbar fallen lassen . Jetzt
melden holländische Blätter , daß die Feldausrüstung der
britischen Infanterie -Offiziere abgcändert morden sei.
Die Offiziere tragen nicht mehr Säbel und Osfiziers-
revoloer , sondern Gewehre und Tornister , wie die Sol¬
daten . Das Offiziersabzeichen wird zukünftig auf dem
Ärmelaufschlag getragen . Auch die Brünierung aller blanken
Waffenteile , selbst der Säbelklingen , wird erwogen . Man
ist in ganz England über die Höhe der Verlustziffern geradezu
entsetzt ; noch kein Krieg zuvor hat solche Menschenopfer
gekostet , und diesmal handelt es sich nicht nur um bezahlte
Söldner , sondern zahllose angesehene Bürger und die ge¬

lehrte Fügeffb befinden flch unter den Opfern . Der ««
amerikanische Journalist Irving schreibt über eine»
in amerikanischen Blättern : Die Engländer hatte
Ansturm der Deutschen zum Stehen gebracht . Er
sie nicht weniger als alle anderen Siege . Ein Re
zog mik 1100 Mann zur Fron «. Es blieben 73 j
Ein anderes Regiment , 1350 Man »« stark , ging zur
front . Weniger als 300 waren übrig , als der >
vorbei war ! Das sind Zahlen , die deutlicher als all,
likcken Lüaenmeldunaen sprechen.

Siegen , nun « teilen . Wahren 0 ote ‘Atreioeri.
Mächte bisher den neutralen Balkanstaaten und Italien
Blaue vom Himmel für ein Eingreifen in den Krieg
Deutschland versprachen , bekunden die Organe der |
fischen Regierung plötzlich eine so merkwürdige
Haltung , daß man den Eindruck erhält , in Paris und .
habe man bereits die Hoffnung auf Hilfe von jenen tz
nufgegeben : Eine Ration , die in unser Lager mit,j
tut ' dies nicht, um ihre Kandidatur auf eine vorher
grenzte Rolle aufzustellen , nach auf einen gewlffen
den sie mit möglichst geringer Mühe einzuheimse«
würbe . Der Grundsatz der Gemeinbürgschaft besteht
eben für alle arbeiten zu lassen . So haben auch die
bündeten Europas von Anfang des Krieges a«t
handelt , und die Methode hat zu glänzende Erzes .,
gehabt , als daß die Rede davon sein könnte , dara«k
verzichten.

Die türkische Hauptstadt , so heißt es weiter , ist
dazu bestimmt , am Tage nach ihrer Befreiung das q,
schließliche Eigentum eines ihrer Eroberer zu wech.
Durch gemeinsamen Kräfteaufwand gewonnen , wird t
unter der Obhut der drei Großmächte bleiben , die bj, '
Unternehmen vorbereitet haben . Die Staaten , die an HAvon k
Vorgehen sich beteiligt hoben , werden sich natürlich
durch die Ehre , dem Recht und der Zivilisation gedient haum
haben , als auch durch den Gewinn bevorzugt sehen, d räntpf
der Zusammenbruch des türkischen Reiches ihnen elnbrin» Ml
muß . . . Wer aber Deutschland , Österreich und die Tiich
am Bosporus bekämpft , muß auch bereit sein , sie anders» SJ,
zu bekämvfen . 9

Schwarz auf weiß . Bei Der Bergung der fitiw '
beut - aus der Masurenjchlacht wurde auch ein Geheimbest Fjtor
über die Behandlung Deutscher kriegsgefang ^ irr -
Offiziere aufgefunden . Darin wird anbesohlen , daß deM ilrf» !
Offiziere in Wagen nur dritter Klasse , getrennt von s,
Mannschaften , zu befördern find . Sie dürfen ihre Bursch, jftagt
nicht bei sich behalten ; diese sind vielmehr mit den übrig, m de
Mannschaften zu befördern . Ais Osfiziersquartlere sindWc ^ rb
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gleichen Räume wie für Mannschaften auszuiuchen.
Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die Mannschaft,,
Besondere Vergünstigungen sind strengstens velbole.

Vom Seekrieg.
Immer neue Erfolge . Der englische Danich

„Vergerove ". der mit einer Ladung Kohlen auf der Hg-,
von Jlfracombe untergiug , ist nach dem Eingeständnis £
englischen Admiralität von einem deutschen Unterstehe,
torpediert worden . Das Schiff war über 2000 Ton«, manch
groß , die Besatzung wurde gerettet . Also das Seegebiet «, ltmrr >
der Westküste England ist trotz aller englischen Absperrung« di
immer noch deutsche Domäne Der Liverpooler Dampf « .
«Ling Ehow " wurde aus der Reise von London »ij
Glasgow andauernd von einem deutschen Tauchboot
folgt und entging nur mit knapper Mühe der Verfenkua;
vor dem norwegischen Dampfer « Radso ", der mb
Swansea unterwegs war , tauchte ebenfalls plötzlich eii
Unterseeboot auf , es verschwand jedoch sogleich wieder «
Wasser , als es die neulrale Flagge des Dampfers fas. Sotti
Englische Zerstörer machten vergeblich Jagd auf die deutschasmmp!
Boote . Auch der Fifchdampfer « Vernicia " aus Grim
wird mit seiner gesamten Besatzung für verloren erklär!.

Ein Reinfast . Die englischen U-Boote haben 8»
wissensbtffe bekommen . Die Taten ihrer deutschen Kollega ?,n ö?
lassen sie nicht mehr ruhen . Also machte sich ein englisch,!
Tauchboot zu einer Großtat auf . Als der norwegisch
Dampfer „Galatea " aus Bergen mit einer Ladung Kohl«
von Shields in England nach Horten aufbrach , taucht
plötzlich vor seinem Bug das tatendürstige englische UM
seeboot auf . Die „Galatea * stieß mit dem Unterseeboot zio
sammen , das scheinbar beschädigt wurde . Auch der »ip
wegische Dampfer trug eine Beule im Schiffsrumpf über de
Wasierlinie davon , fuhr aber gleichfalls weiter . 2« Men
„Galatea " war durch die aufgemalten norwegisch « Mg,
Farben deutlich kenntlich ; auch der Schiffsname war il M
deutlich sichtbaren Buchstaben aufgemalt . Die norwegisch,
Regierung hat eine Untersuchung eingeleitet . Man ms 9!räl ,
also entweder an eine Ungeschicklichkeit des englischen Schis'
kommandanten glauben oder an die Absicht , den Voi
hinterher den deutschen A - Booten in die Schuhe i>
schieben.
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Gin zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M . Walter.

(Nachdruck»« boteuO
..Warum sprichst Du so oft von ihm , Cesar ?" erwiderte

stk mit leichtem Schmollen , „ich bin dessen wirklich überdrüssig!
Man liebt nicht , stets an die Toten erinnert zu werden , —
man weckt sie damit doch nicht wieder auf . Laß sie ruhen,
caro mio , und glaube mir , wenn ich Dir sage, daß ich nur
Dich , Dich allein liebe !"

„Um meiner selbst oder um meines Geldes willen ?-'
unterbrach er sie halb neckend, sie dicht an sich ziehend.

„Wie kannst Tu so fragen ? Glaubst Du , Reichtum allein
könne meine Liebe gewinnen ? Nein , Cesar , ich liebe Dich um
Deines eigenen Verdienstes ivillen !"

Er lächelte bitter , aber sie bemerkte es nicht.
„Für dieses süße Wort, " sagte er, nachlässig mit ihren

goldschimmernden Locken spielend , „sollst Du belohnt werden.
Du nanntest mich vorhin einen Märchenprinz ; vielleicht ver¬
diene ich den Titel mehr als Du ahnst . Gedenkst Du der
Juwelen , die ich Dir im Anfänge unserer Bekanntschaft schickte?"

„Mich erinnern ?" rief sie aus . „Sie sind ja mein schönster
Schmuck , würdig einer Königin !"

„Nun wohl , sie sind nur Kleinigkeiten gegen die Kostbar¬
keiten, die ich noch besitze und die ich Dir zu verehren gedenke."

„O , laß sie mich sehen !" bat sie eifrig , während ihre Augen
vor Erwartung und Habgier leuchteten . „Wenn sie noch
schöner sind als die, die ich bereits habe, müssen sie ja wunder¬
bar sein . Und Tu hast sie alle mir bestimmt ?"

„Alles für meine Braut !" sagte er, den Arm um sie
legend . „Ein kleines Schatzkästchen: Rubinen , so rot wie
Blut — Diamanten , so funkelnd wie ein gezückter Dolch —
Saphire , so blau wie der Blitzstrahl — Perlen , so weiß und
«in wie die Hand eines toten Kindes — Opale , so wechselnd
wie die Liebe eines Weibes ! Ja , all ' diese Kostbarkeiten sind
für Dich , bellissima . Du brauchst sie nur zu nehmen und ich
wünsche , daß sie Dir Freude bereiten !"

„O , wie herrlich'!" nes sie gluckltrahiend . „Ich werde die
schönsten Juwelen in ganz Neapel besitzen! Wie werden die
anderen Frauen mich beneiden ! Doch , wo hast Du Deine
Schätze , Cesar ? Ich möchte sie sehen — jetzt gleich !"

„Noch nicht !" wehrte er ab, „morgen abend , — an unserem
Hochzeitstage sollst Du sic erhalten . Und auch ein Versprechen,
das ich Dir gab , werde ich dann einlösen . Du sprachst einmal
den Wunsch aus , mich ohne die dunklen Augengläser zu sehen,
nicht wahr ?"

„Ja, " murmelte sie, „ich wollte gern wissen , wie Du wirklich
aussiehst ."

„Ich fürchte. Du wirst enttäuscht sein, " meinte er ironisch,
„es ist kein Vergnügen , meine Augen anzuschauen ."

„Das macht nichts !" entgegnete sie heiter . „Ich will sie
nur einmal sehen ; wir brauchen ja keine Beleuchtung , wenn
das Licht Dir weh tut ."

„Für kurze Zeit schadet es mir nicht . Und nun sage,
wirft Du mir morgen abend folgen , damit ich Dir die Edel¬
steine zeigen kann ? Sie sind von unschätzbarem Werte und ich
biete sie Dir als Morgengabe . Bist Du damit zufrieden ?"

Statt aller Antwort schlang sie die Arme um seineü Hals
und küßte ihn . Er zuckte unter ihrer Berührung zusammen,
als sei sie eine giftige Schlange . Und «var sie es denn nicht
auch ? Hatte sie nicht sein Leben vergiftet , es auf immer
zerstört?

„Du bist so gut , so großmütig , Cesar !" sagte sie in ein¬
schmeichelndem Tone , „der beste aller Männer ! Nur eins
stört mich zuweilen - "

„Und was wäre das ?" forschte er gespannt.
„Eine entfernte Achnlichkeit mit meinem verstorbenen

Gatten . Vielleicht bilde ich es mir nur ein , — es ist gewiß
ein recht törichter Gedanke von mir , aber ich bin in der letzten
Zeit so unruhig und nervös , obgleich ich keine Ursache dafür
anzugeben vermag . Doch sprechen wir nicht davon ! Wann
wirst Du mir Deine Schätze zeigen ?"

„Morgen abend ! Während des Balles schlüpfen wir
heimlich davon und ehe man uns vermißt , sind wir wieder
rurück."

llhr
Me

„Ist der Platz , wo Du die Juwelen verborgen hast,
nahe?

Warum bringst Du sie mir aber nicht lieber hierher?'
„Es sind zu viele und ich weiß nicht, welche Du vorziehe»

wirst , tlebcrdies , — ich möchte Dich selbst wählen lasse»."
„Vielleicht werde ich gar nicht wählen , Cesar, " slüsier«

sic mit schlauem Lächeln , „vielleicht nehme ich alle . Wal
würdest Tu dazu sagen ?"

„Daß Dri mir ein großes Vergnügen damit bereiten
wirst !" war die gelassene Antwort . „Doch nun muß ich Dich
verlassen , ich habe noch verschiedenes zu ordnen . Leb' » ohl
— bis morgen , — bis zu der Stunde , wo Du mein bist Mz,
für immer ! Z

Eine leise Röte stieg in ihre Wangen ; sie trat z« >h"
und lehnte sich an seine Schulter . „Soll ich Dich erst i» da
Kirche Wiedersehen ?" fragte sie kindlich schüchtern.

r>\  V**
Aus Wiedersehen !"

lesen letzten Tag will ich Dich ungestört taffe». 10%,

Spät am Abend , als sich bereits alles zur Ruhe begeben, idj«t§
verließ Graf Fabio , in einen großen Mantel gehüllt , unbemerkt
seine Wohnung und ging eiligen Schrittes dem Campo Santo, ^
dem Friedhöfe zu. Was er dort in der nächtlichen Einsamkeit
tat , — niemand sah es , niemand ahnte es ; als er aber
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zwei Stunden später sein Zimmer wieder betrat und zuMit »§n#r
einen Blick in den Spiegel warf , erschrak er selbst über
geisterhaft bleiche Gesicht, das ihm daraus entgegenscha»^

“jenii:
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20 . Kapitel.
Die Hochzeit.

Hell und klar brach der Hochzeitsmorgen des ^ *1"
Cesar Oliva an . Die Luft war zivar stisch, ein heftiger SB***
hatte sich erhoben und hier und da jagten leichte, weiße
am Himmel hin , aber die Sonne sandte doch zuweile»
leuchtenden Strahl durch das Gewölk . In den StMß"
tummelte sich die Bevölkerung in toller Ausgelassenhe it ; ^
es war ja Fastnachtsdienstag ; da durfte jeder noch * ***
in vollen Zügen die Freuden des Karnevals genießen-
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preußisches Abgeordnetenhaus.
oxeutzifchen Abgeordnetenhause , das vorher

y#  Xriaaen erledigt hatte, führten am Dienstag die
Trampczynski (Pole ) und Nisten (Däne ) Be-

Mg - Aber die Polen - bezw . Dänenpolitik der Re-
ijnb erklärten , wegen dieser auch während des

'Zcffi  knrtaesetzten Politik sich der Abstimmung über den
^ -Halten zu müssen. Abg . Hirsch (Soz .) hielt die

^sür berechtigt , brachte seinerseits Beschwerden vor
Arte, daß seine Partei gegen den Etat stimmen

önd '"' Die Redner aller übrigen Parteien erklärten da«
iv̂ daß sie im Bunde mit der Regierung lediglich das
e'^^ itlm zu schützen suchten, niemals aber Polen oder

bekämpft hätten . Nach dem Kriege werde man in
5$^ und wohlwollende Prüfung der Fragen eintreten
fi#f *; «jeit wie möglich Entgegenkommen zeigen . Beim

erklärte der Minister auf Beschwerden des Abg.
At  daß die Verhaftung der Frau Rosa Luxemburg

ordnungsgemäß erfolgt sei. Der Etat wurde an-
Der Präsident beraumte mit dem Wunsche,

dahin die Ntederringung unserer Feinde wettere
B .",jhe gemacht habe , die nächste Sitzung auf den 27.

«K

Zokai-Uachrichirn.
Weilburg . den l I.  März ! 915>.

, DaS Eiserne Kreuz 2r Klasse erhielt der Leutnant
- «« im  2 . Pion .-Ball . Nr . 21 Herr Rudolf Hatte rt

hier-
* Achtung Gärtner ! Jetzt ist es Zeit , die Pstrlich-

i!  mit 10 Proz . Arbolineumbrühe zu spritzet, zur Be-
^«MNg dex Blatliätise . Nimmt man daS Spritzen mit
^lineumbrühe bei den Pftrsichbäumen zu spät vor , also
^ vor dem Aufbrechen der Blütenknospeu , so werden
M -erstört. Die Winterbekämpfung der Blattläuse ist
EI wirksamsten? tveil dadurch der größte Teil ihrer Eier
erltön wird Auch das Spritzen der Kernobstbäume sowie

»CT Stachel- und Johannisbeersträucher mit 10 Proz.
Arboimeumbrühekann jetzt vorgenommen werden.

* * Eine wichtige Entscheidung für Landsturmlente. Die
La« * ob Landsturmieule , die Kriegsgefangene bemachen,
^ ben Kriegsteilnehmern zu rechnen sind, wurde vom
^hfliandesqerichl in Dresden bejahend beantwortet . Nach
^ Urteil dieses Gerichts zählen die in der Heimat zur

schojlft x^ achmig von Kriegsgefangenen herangezogeneu Land-
vordvle, rmlcute zu den Kriegsteilnehmern , „da sie gegen den

j«d verwendet werden ". Denn die Gefangenen bleiben
»inbe, und ihre Bewachung tut der feindlichen Streit¬
macht Abbruch.

-p Ein sranzöfisches — Glaubensbekenntnis ! Zu den.
mancherlei Wundern , die wir in der gewaltigen Gegen-
,art erleben, gehört als eins der neuesten und auffällig-

kk  die Tatsache , daß Frankreich ein nettes und gemein-
M?s Glaubensbekenntnis gefunden zu haben annimmt,

ch man in Frankreich überhaupt danach suchte ! Unsere
n im Westen taten sich bisher doch etwas darauf

gm, einen grundsätzlich atheistischen , religionslosen Staat
mtjustellen. Im Anfang des Krieges hat man bekannt-
ich das große Bismarckswort : „Wir Deutsche fürchten
Non und sonst nichts in der Welt " frevelhaft zu ü̂ber-
rumpsen gewähnt mit dem lästerlichen Satz : „Wir Fran-
oftn fürchten nicht einmal den Gott der Deutschen !"
st scheint also , dockst zu hapern mit der Theorie von der
iieligionslosigkeit und Freigeistigkeit des modernen Menschen,
ter Drang der Menschenseele nach dem Ueberhimmlichen
sl doch ztt stark, und zunial in der Kriegszeit steigen au?
,er Tiefe des Menschenherzens Bedürfnisse aus , die sich
licht mit hochtönenden Theorien der bloßen Verneinung
lbspeisen lassen. So ist dem, auch in Frankreich neuer-
iitgs ein Glaubensbekenntnis entstanden . — Allerdings

für eins ! Echt französisch jedenfalls itach seiner Her-
O . Zusammensetzung und der Stücke seines ersten Laut-
mdcns. JZerfaßt ist es von .Henri Lavedan und „vor-
Mgkn" ivnrde es zunt ersten Male auf Frankreichs

x — Bühne , der comedie framjaise , durch einen be¬
ten — Schauspieler natürlich . Der ernste Deutsche

«d sich sein Teil dabei denken und den Kopf schütteln
r die theatralische Gespreiztheit in der seltsamen Mischung

»»ganzen, das uns als eilt getreues Spiegelbild französischer
elbstgcfäüigkeiterschciitt und in dem wir neben dem be-
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eie Trauung Fabios mit der Gräfin Romani war auf
ühr festgesetzt worden , schon lange vorher füllte sich die
Äe mit Neugierigen und vor dem Portale drängte sich
schaulustige Menge , um den Hochzeitszug des vielbesprochenen

, . “iU£i auzustaunen.
“ siüsür« Fabio erschien zuerst ; begleitet von dem Herzog di wtarma

tlle. Iba« tlraj er die Kirche, welche aufs prächtigste ausgeschmückt worden
« . Von der Straße aus war ein purpurfarbener Teppich

„ 5 an  die Stufen des Altars gelegt worden , vor dem sich
tß ich TtäD» « jch dragierter Baldachin erhob.

W Fabio eintrat , richteten sich aller Augen auf ihn ; mit
Escher Würde schritt er das Kirchenschiff entlang , hier und

Bekannten grüßend , und stellte sich dann zur Seite
^lars , um seine Braut zu erwarten,
das Sonnenlicht fiel in gedämpften Strahlen durch die

"M>ll gemalten Fenster, - blauen , goldenen, purpurneri und
Pfeilen gleich huschte es über die weißen Marmor-

glühte es auf den golddurchwirkten Stoffen des Bal-
Und von der Höhe herab schwebten langsam , feierlich-

die wundersamen Klänge einer Palästrinaschen Messe
iS weihraucherfüllten Raum der Kathedrale.

111“ ‘ ' tt* '* stiller Wehmut gedachte Fabio seines ersten Hochzeits-
Eer an dieser selben Stelle gestanden, voll freudiger
Uteng, berauscht von Liebe und Glück, seinen treuen

er aber
id zusälli«
über

ch W*
n.

„ berauscht von Liebe und Glück, seinen -
“9' tefxeuttb zur Seite , der hier zunt ersten Male das Gift
^ »rsuchung einsog, als er Ninas berückende Schönheit

(F«rtŝ un« f«l«t.)

liebten chauvintstischen esprit -Gefunkel von der Hauptsache
au einem Glaubensbekenntnis , nämlich von eigentlicher
Religion , herzlich wenig entdecken können.

Die vermeintliche Errungenschaft hat folgenden Wort¬
laut : „Credo . Ich glaube au den Sieg unserer Soldaten,
an das Wissen und die Hingabe unserer Führer . Ich
glaube au das einige , unvergängliche mtd notwendige
Frankreich . Ich glaube an den Preis des Schmerzes und
das Verdienst der Hoffnung . Ich glaube an das Blut
der Wunden , an das Wasser des Weihwasserkessels , an
daS Fetter der Artillerie , an die Flammen der Wachskerze
und au die Perle des Rosenkranzes . Ich glaube an die
heiligen Gelübde der Greise und die allmächtige Unwissen¬
heit der Kinder . Ich glaube an das Gebet der Frauen,
an die heldenhafte Schlaflosigkeit der Gatten , an die fromme
Ruhe der Mütter , an die Reinheit unserer Sache und den
imbesleckten Ruhm unserer Fahnen . Ich glaube an unsere
große Vergangenheit , an unsere große Gegenwart und die
größere Zukunft . Ich glaube a?i die riesenbewaffueten
Hände und an die Hände , die zum Gebet gefaltet sind.
Ich glaube an uns . Ich glaube an Gott . Ich glaube,
ich glaube ".

Armes Frankreich , ivenn du als deinen Glauben nicht
mehr , nichts anderes und besseres zu bekennen weißt!
Was würde wohl ein Mann wie der Apostel Paulus,
einer der größten Glaubenshelden aller Zeiten , hierzu
sagen ? Ich glaube , er würde mit den entsprechenden
Veränderungen das Wort wiederholen von den „Menschen¬
zeugen " , vom „tönenden Erz " und von der „Klingenden
Schelle " .

Gemüse. Man esse alle Gemüse und Früchte , die
faulen oder welken könnten , wie überhaupt alle Eßwaren,
die sich nicht lange halten , um keine Nahrungsmittel ver-
kommen zu lassen . Es darf kein Gemüsewasser fortgeschüttet
werden , weil es für die Ernährung wichtige Salze enthält
und schmackhafte Suppen daraus hergestellt werden können.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 8. März . Das Schwurgericht verurteilte heute

die Arbeiterin Rosa Becher aus Püschen , zuletzt in Lim¬
burg wohnhaft , wegen Kindesmordes , begangen am 3. Fe¬
bruar d. Js . in Limburg , unter Annahme mildernder Um¬
stände zu 4 Jahren Gefängnis.

Wetzlar. 10 . März . Herr Kreissekretär Jakobi aus
Tillenburg , seither beim Landsturmbataillou hrerselbst, ist
zttr Regierung nach Lodz einberufen worden.

Frankfurt , 10 . März . (Der Wert der Brotmarke .) Sie
soll nur den Zweck haben , den Verbrauch des Einzelnen
fest zu umgrenzen . Es hat aber auch Leute gegeben , die
anderer Ansicht toaren , nätttlich der , für die Brotmarke
gäbe es Brot ohne Bezahlung . Diese Meinung führt zu
einem verhängnisvollen Mißverständnis . Die Ehefrau eines
Bäckermeisters war des Glaubens gewesen , daß die Brol-
inarken so gut wie bares Geld seien. Der Staat löse sie
später alle gegen die entsprechenden Summen ein . Als
nun der Ehemann aus längere Zeit dem Geschäft fern
war , verkaufte die Ehefrau tüchtig Brot , Gebäck, Mehl usw.
gegen Brotmarken , Geld wollte sie von den etwas erstaunten
Kunden nicht haben . Vielleicht war auch unter den letzteren
mancher , der die Brotmarken für neue staatliche Münzen
hielt . 2lls der Bäckermeister abends heimkehrle und die
Ladenkaffe aufzog , um nachzusehen , wie das Geschäft tags¬
über gegangen sei, sah er zum seinem Schrecken nicht einen
Pfennig , ivohl aber einen ganzen Haufen abgetrennter Brot-
tnarken . Ganz treuherzig erzählte ihm die Ehefrau , daß
sie nicht anders habe handeln dürfen — nach ihrer Ansicht.
Es war bald bekannt geworden , daß in der betreffenden
Bäckerei Brot unentgeltlich tutr gegen Brotkarten abgegeben
werde , und so gab es einen förmlichen Sturm auf die
Bäckerei . Diestual mar aber der Bäckermeister auf dem
Posten . Es dauerte nicht lange , so war der ganze Laden
ausverkaust.

Niederwerth, 0 . Atärz . Mit dem Säen von Zwiebeln
und Möhren , die hier neben Frühkartoffeln einen Haupt¬
zweig der Landwirtschaft bilden , hat man bereits begonnen.
Auch viele Erdbeeren werden in diesem Jahre wieder neu
angepstanzt.

Frankfurt a . d. Od.er , 9. März . Durch Großfeuer
wurde heute morgen die Walthersche Tabakfabrik heimge¬
sucht. Der Schaden beträgt mehr als 200000 Mark.

Berlin , 8. März . Im Etat der Reichspost - und Tele¬
graphenverwaltung ist die Umwandlung von 70 Stellen
für Oberpostpraktikanten in solche für Büro - und Rechnungs¬
beamte erster Klasse vorgesehen.

Berlin , 10 . März . Geheimer Staatsarchivar , Geheimer
Archivrat am Geheimen Staatsarchiv Dr . Ludwig Keller

- ist gestern in Eharlottenburg gestorben.
Zwiegespräch. Dame : „Besten Dank ! Adieu ! Be¬

amter : „Guten Tag !" Dame : „Ach ja . Sie haben ganz
recht ! Ich wollte mir ja das auch schon lange abgewöhnen
und nur einen deutschen Gruß gebrauchen , aber man ver¬
gißt es immer wieder . Adieu!

Ketzte Nachrichten.
Das deutsche Unterseeboot U 20 gesunken

Berlin , 10 . März . (W . B . Amtlich .) Einer Bekannt¬
machung der britischen AdmiraltM zufolge ist das deut¬
sche Unterseeboot „II 20 " durch den englischen Zerstörer
„Ariel " gerammt und zum Sinken gebracht worden . Die
Besatzung ist gerettet.

Der stellvertr . Ehef des Admiralstabes,
v. Behnke.

Dir Verluste der englische» Handelsmarine.
Berlin . 11. März . Eine nach genauer privater Auf¬

stellung angefertigte Liste der vom 1. August 1914 bis 4.
März d. Js . vernichteten englischen Dampfer ergibt zusam¬
men 111 Dampfer mit einem Gesamt - Tonnengehalt von
400600 , 4 Hilfskreuzer von 32 584 Tonnen , ein Segler
von 1785 Tonnen , ein Schoner von 107 Tonnen , 8 Mi¬
nensucher . von denen 4 zusammen 943 Tonnen ausmachen,
und ein Truppentransportschiff von unbekannter Größe.
Alles in allem ergibt sich eine Tonnage von 437 879 . Die
in feindlichen Häfen iuternierten englischen Handelsschiffe
sind in dieser Liste nicht enthalten . (B . Z .)

Neun englische Dampfer überfällig.
Berlin . 11. März . (W . T . B . Nichtaintlich .) Das Ham¬

burger Fremdenblatt meldet aus Rotterdam : Vom 1. bis
6 . März sind auf der Fahrt von England nach Holland
und England nach Skandinavien neun englische Dampfer
überfällig . Die Londoner Reedereien schränken auch wei¬
terhin die Annahine von Frachtstücken nach Holland und
Skandinavien ein.

Berlin , 11. März . Das „Berl . Tagbl . " meldet aus
Kopenhagen : Der berühmte dänische Dichter Thor - Lang e
ist in einem Sanatorium in Kiew an Artherienverkalkung
gestorben.

Berlin , 10. März . (Priv .-Tel .) Nach der „Boff . Ztg ."
meldet die „Köln . Ztg ." , daß das 21 . Armeekorps im Osten
vom 18 . bis 21 . Februar , also innerhalb drei Tagen , 84
Geschütze, über 30 Maschinengewehre und unzählige Mu-
nitions - und Proviantwagcn , sowie einige tausend Pferde
und etwa 24000 Mann mit 200 Offizieren erbeutete.

Rotterdam, 11. März . (D . D . P .) „Daily Chronicle"
meldet aus Athen,  daß die Kriegsschiffe der Alliierten
in den Dardanellen mit zwei Hauptschivierigkeiten zu kam-
psen haben . Erstens legen die Türken eine ungeheure
Menge Minen in den Meerengen , die unter Zeitverlust
aufgestscht werden inüßten . Die Türken verwendeten auch
Strcumineu , sie durch die Strömung dem Meere zuge¬
führt werden . Solche Minen bilden eine ernste Gefahr für
die Kriegsschiffe . Einige von ihnen wurden sogar in der
Nähe der Insel Tenedos aufgestscht. Zweitens seien die
schweren Batterien , die die Flotte der Alliierten beschießen,
trotzdem die englischen Flieger sie ausfindig zu machen
suchten, so schwer aufzufinden , daß sie von den Kriegs¬
schiffen nicht unter wirksames Feuer genommen iverden
könnten . f

Mailand , 11. März . (933. B. Nichtamtlich .) Die Ar¬
beiterpartei von Carrara erklärt den Generalstreik aller
Kategorien mit Einschluß der Stadtaugestellten . Die Agi¬
tation ist durch das gänzliche Darniederliegen der Marmor-
industrie , in der 10 000 Personen beschäftigt sind , veranlaßt.

Paris . 11. März . (W . B . Nichtamtlich .) „Echo de
Paris " meldet , daß Admiral Beresford auf Grund eines
alten Seekriegs -Gesetzes, welches bestimmt , daß Seeräuber
gehängt iverden sollen , verlangt , daß dies Gesetz auf die
gefangeiten Offiziere deutscher Unterseeboote angewendet
werde.

Jkalieu und Geicchenlond.
Die Hoffnung auf Griechenlands Hilfe haben Franzosen

und Engländer , wie aus den Stimmen ihrer Blätter her¬
vorgeht , bereits aufgegeben , obwohl Alexander Zaimis , der
mit dem König die Neutralität Griechenlands für geboten
hält , den Auftrag der Neubildung des Kabinetts nicht aus¬
zuführen vermochte . Die Erklärung des früheren Minister.
Präsidenten Benizelos , er würde die Neutralitätspolitik
Zaimis ' in der Kammer bekämpfen , bestimmte den Ver¬
trauensmann des Monarchen zurückzutretcn . Gunaris , der
darauf mit der Kabinettsbildung betraut wurde und dem
Könige bereits eine Liste der neuen Regierungsmitglleder
vorlegte , bietet gleichfalls volle Bürgschaft für vie Auf¬
rechterhaltung der AeutraMSt Griechenlands . Gunarts
ist noch ein jüngerer Mann , aber einer der befähigsten Ab¬
geordneten des Landes und besonders eine Autorität in
Finanzfragen . Da infolge seiner Berufung die Ruhe
nirgends gestört wurde , so darf man voraussetzen , daß alle
Verlockungen der Dreiverbandsmächte gescheitert find und
Griechenland in dem festen Gleise der ihm allein heilsamen
Neutralitätspolitik beharren wird.

Italiens Neutralität wird gleichfalls als gesichert
bezeichnet . Eine Verständigung zwischen Österreich -Ungarn
und Italien erscheint auf Grund bestimmter Vorschläge
näher gerückt. Es war selbstverständlich , daß Österreich-
Ungarn , falls es von Serbien Besitz ergreift , dem am
Balkan stark interessierten Bundesgenossen eine Entschädigung
bieten würde . Die „Voff. Ztg ." kann auf Grund zuoer-
lässtger Mitteilungen bestätigen , daß die Verständigung im
besten Gange ist. Auch die Sprache der italienischen Blätter
beweist , baß die Krise überstanden ist, daß die Versprechungen
und Drohungen der Dreiverbandsmächte verpufft find . Diese
Wendung zeigt, daß man in Italien durch die Tatsachen zu
der Überzeugung gelangt ist, daß Deutschland , Österreich-
Ungarn und die Türkei aus dem Kriege als Sieger hervor¬
gehen werden.

Das Ende vom Liede . Die Franzosen hobfn den
Italienern den Stuhl vor die Tür gesetzt! Jialtenische
Blätter melden im Tone gekränkter Unschuld aus Lyon , daß
der französische Kriegsminister den Obersten Pethoy , den
Kommandanten des Depots von Avignon , telegraphisch an¬
gewiesen habe , die Garibaldiner - Legion ausiulösen.
Der Grund der Maßregel sei unbekannt . Patrouillen durch,
ziehen Avignon , um die Ordnung unter den Garibaldinern
aufrecht zu erhalten . Die italienischen Helden werden als»
abgeschunden und heruntergekommen wieder in die Heimat
zurückkehren, wie ehemals ihren lobenswerten Beruf als
Straßenbettler oder Steinklopfer ausüben und verbittert
Stimmung machen für di« alte Erfahrung : Kümmere dich
nicht um ungelegte Eier!

Billiger Ruhm. Vor einigen Tagen brachten die
Londoner Blätter eine sorgfältig ausgeputzte SchtlderuMg,
wonach der Londoner Rifle -Brigade eine deutsche Fahne
überreicht wurde , die von den Mannschaften dieses Truppen¬
teils in einem deutschen Schützengraben gefunden worden
war . Dabei mußte der Leser sich denken, daß es sich » m
eine regelrechte Bataillons -Fahne handelte . Dies « Meinung
wird auch bet der Mebrzahl der »naltschen Leser Vorhalte » .
Durch einen Zufall ist unS nun laut . Franks . Ztg ." di«
Abbildung dieser Jahnen 'tberreichung an da« englische
Regiment in einer englischen Zeitschrift vor die Auge « ge¬
kommen, und da konnte festgestellt werben , daß eS sich um
vm eine kleine gewöhnliche , schwarz - weiß - rote Fahne
handelte , die mancher unserer Krieger mitgenommen hatte,
und wie deren in den Schützengräben und den sonstig««
Stellungen manche benutzt werden , ohne daß sie eine be-Iondere Bedeutung besäßen. Echte Kriegsfahne»dürste«Engländer nicht so leicht zu Gesicht bekommen.

Erna türkische Ehrung für tziudenburg . Die Ge¬
meinde von Konla (Kletnasten ) hat laut . Münch . R.
beschlossen, dem Generalfeldmarschall von Hindenbnrg «*• ,
«eichen der Verehrung einen kostbaren türkische» Teppich Ms
schenken, der die masurische« Leen darstell»» soL. j



Amtlicher Teil.
I . * r . Pr . I . 4 . 6 . 542 . Wiesbaden , den 28 . Feör . 1915.

Zur Beruhigung der Pferdebesitzer teile ich folgendes
mit:

Die Pferde einer Zuckerfabrik , die bisher täglich 1b
Pfd ., bei schwerer Arbeit sogar 20 Pfd . Hafer bekommen
haben erhalten seit 1. Februar ds . Is . :

31/2  Pfd . Hafer.
» Pfd . Gerste,
4 ' /2 Pfd - Zuckerfutter (10°/« Trockenschnitzel, man

darf zum Vergällen anstatt der Trockenschnitzel
auch 10 '/o Kaff oder 5°/0 Hecksel — nicht länger
als 1 cm — verwenden . Torfmull ist auch
zugelassen , aber nicht empfehlenswert , 90 "/g
Rohzucker ),

2 Pfd . Pferdebohnenschrot,
12 Pfd . Heu.
Die Pferde sind am 3. Februar , 10. Februar und 17.

Kebruar gewogen worden . Die Ergebnisse sino in Zentner
und Pfund:

14.12
16 .12
13,42
16,OS
13,96
15 .20
13,44
13,50
14.40
14,—

s 12,92
15,-
12 .40
14,-
14,60
14.40
12,55
13,70
10-

9.20
9,28
9,34

14 .44
16 .44
13,64
16,40
14,14
15 .48
13 .58
13,96
15 .58
14 .48
13 .08
15,28
12,69
14,-
14,84
14,60
13,18
14,05
10,—

9.19
9.20
9.08

14,42
16,24
13 .60
16 .40
14,44
15,66
13,70
14 —
14,90
14,56
13.40
15 .40
12 .60
13,96
14,94
14,60
13 .20
14 .20
10,30
9,60
9,60,
9,60'

«■ jOr->
3& O-

Die Feststellung ergiebt die erfreuliche Tatsache , daß
die Pferde sich schnell an das neue Futter gewöhnen und
das bei Beginn der Futteränderung eintretende Minder¬
gewicht bald wieder einholeu.

Der Rohzucker ist von der Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte in Berlin W . 9, Kökhenerstraße 38
(Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 12 . Februar 1915)
zu beziehen . Den jBezug müssen nach § 8 der Verord¬
nung die Kreise vornehmen.

Ich ersuche, von diesen Mitteilungen weitesten Ge¬
brauch zu machen . Der Regierungspräsident.

I . V. : v. Gizycki.
I . 1470 . Weilburg , den 5. März 1915.

Wird veröffentlicht.

Die Herren Bürgermeister des Kreises haben die Pferde-
befftzer auf vorstehende Bekanntmachung hinzuweisen , et¬
waige Bestellungen auf Rohzucker zu sammeln und bis
zum 15 d. Mts . hierher zu melden.

Der Königliche Landrat
ex.

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine , Reihe IV Nr . 1 bis 20 zu den Schuld¬

verschreibungen der preußischen konsolidierlen ß /̂zprozentigen
Staatsanleihe von 1885 und Reihe III dir . 1 bis 20 zu
den Schuldverschreibungen der konsolidierten 3prozentigen
Staatsanleihe von 1895 , 1896 , 1898 über die Zinsen für
die zehn Jahre vom 1. April 1915 bis 31 . März 1925
nebst den Erneuerungsscheinen für die folgende Reihe werden

vom 1. März d. Is . ab
ausgereicht und zwar:
durch die Kontrolle der Sraatspapierc in Berlin SW 68,

Oranienstroße 92/94 , UÄWM
durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank)

in Berlin W 56 , Markgrasenstraße 38,
durch die Preußische Zentral -Genossenschaslskaffe in Berlin

C 2, Am Zeughause 2,
durch sämtlicbe preußischen Regierungs-Hauptkaffen, Kreiskassen,

Oberzollkassen , Zollkassen und hauptamtlich verwalteten
Forstkassen,

durch sämtliche Rcichsbankhaupl - und Reichsbankstellen und
sämtliche mit Kasseneinrichtung versehenen Reichsbank-
nebenstellen.
Vordrucke zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur

Abhebung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Er-
neuerungsscheine (Anweisungen , Talons ) den Ausreichungs-
ftellen einzulicfern sind, werden von diesen unentgeltlich
abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es
zur Erlangung der neuen Zinsscheine nur dann , wenn die
Erncucrungsscheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 26 . Februar 1915.
Hauptverwaltung der Staatsschulden.

(I . 291 .) 0. Bisch offs hausen.

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 12 . März 1915.
Meist trübe , doch nur strichweise leichte Niederschläge,

bei vorwiegend westlichen Winden noch etwas milder.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gepern 1»
Niedrigste „ 6m, ' — 1"
Niederschlagshühe 1 nsnr
Lahnpegel 2,70 m

Zwei kleine

zn vermieten.
Wohnungen

Wagnerei Poths.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Jur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten , welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit . Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind , und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „
» „ türkischen „

preis jeder Uarte nur 40 pfg.
Expedition des„weilburger Anzeiger."

Muhhohverkcruf.
Aus dem Gemeindewald Distrikt 8.0 „Breitheck " wer¬

den im Submissionsweg verkauft:
116 Nadelholzstämme von 33,63 Fm

Schriftliche Angebote mit diesbezüglicher Aufschrift
können bis zum Samstag , den 13 . d Mts , vor¬
mittags 11 Uhr bei der Bürgermeisterei abgegeben wer¬
den, wo alsdann die Oeffnung derselben erfolgt.

Zur öffentlichen Versteigerung kommen an demselben
Tage von mittags 1 Uhr ab im Distrikt „Gunlerssmer-
wald " anfangend:

16 Eichenstämme von 3.66 Festmeter,
1 Raummeter Schichtnutzholz.

Im Disirikt 8 0 „Breitheck " :
64 Nadelholzstange » Ir Klasse,

110 „ 2r „
147 „ 3r „

30 „ 4r „
35 „ 5r „

1 Raummeter Schichtnutzholz.
Kirschhofen , den 8. März 1915.

Der Bürgermeister.

Großer Fischpreis-Abschlag.
Frisch eingetroffen pr . große Schleie , Vollbücking ä

Stück nur 10 Pfg . Für Donnerstag und Freitag empfehle
pr . Koch- und Bratschellsisch, Cabliau sowie große grüne
Heringe zu äußerst billigen Preisen.

Hrch User jr.
— Erstes Fischhaus am Platze. —

Marktstraße 4. gegr . 1888

Bekanntmachung.
Bei der Benutzung der Brotbücher wird sich sofort

Herausstellen , daß viele Inhaber derselben die darin ent¬
haltenen Brotkarten in der Woche gar nicht ausbrauchen
können , während andererseits wieder Familien vorhanden
sein werden , die mit den ihnen zugcwiesenen Brotkarten
nicht reichen, besonders solche, deren Mitglieder körperlich
stark arbeiten müssen.

Es ist nun angeregt worden , hier einen Ausgleich
zu schaffen, der sich wohl dadurch ermöglichen läßt , daß
Familien , die in der Woche Ueberschuß an Brotkarten ha¬
ben , dies möglichst frühzeitig uns mitteilen , (die Karten
einer jeden Farbe verlieren mit Ablauf der Woche ihre
Gültigkeit ). Wir sind bereit im Meldeamt der Bürger¬
meisterei solche Meldungen entgegenzunehmen , wo dann
diejenigen , welche Bedarf nach mehr Brotkarten jhaben , er¬
fahren können , von wem ihnen noch Brotkarten zur Ver¬
fügung gestellt werden können.

Dabei machen wir darauf aufmerksam , daß Brotkar¬
ten nicht aus dem Buche getrennt und lose weitergegeben
werden können , sondern nur gültig sind , wenn sie in und
mit dem Buche vorgelegt werden . Auch wird jeder , der
sein Buch einem anderen zur Verwertung seiner überflüs¬
sigen Karten anvertraut , dafür zu sorgen haben , daß ihm
das Buch mit den Karten der folgenden Woche wieder
richtig behändigt wird ; denn für abhanden gekommene
Brotbücher wird kein Ersatz gewährt.

Weilburg , den 9. März 1915.
Der Magistrat.

Wer Brotgetreide verfüttert, vem
digt sich am Batcrlande und

sich strafbar.

Zeichnet Re Weite Kriezsnnlchk!
3. Garde-Regiment.

Berichtigung früherer Angaben.
Gefr . Karl Eller aus Schupbach bisher vermißt , -j-

in Gefangenschast 12. 9. 14.
Grenadier-Regiment Rr 6.

lltffz . Albert Kradsbauer aus Weilburg leicht verw.
22 . 2. 15 b. b.' Truppe.

Reserve-Jnsanterie -Regiment Rr . 224.
Ers .-Res . August Wilhelm Bender aus Schupbach

vermißt.

Kg!.Gymnasium zu Weilburg
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, ^,

April 1015 . Die Aufnahmeprüfung findet an de::H
Tage von 8 Uhr morgens an statt . Ncuamnelds,
nimmt der Unterzeichnete in seinem Dienstzimmer Mont
Mittwoch und Sonnabend von 11 bis 12
entgegen.

Der König!. Gymnasialdirektoi.
Prof . Marxha usen.

st

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Erlangung eines Angel - be«.

Hamenscheines für die Zeit vom 1. April 1915 kiA
März 1916 werden bis zum 20 . März d . Zs . min,,
in dem Stadtbureau , Zimmer Nr . 4 entgegengenon,^
Es kommen 18 Angelscheiiie zu je 5 Mark und 5
scheine zu je 9 Mark das Stück zur Ausgabe . W

Falls mehr Anmeldungen stattfinden als Scheine
Verfügung stehen, erhalten in erster Linie die Bürger t
solchen, welche im vorigen Jahre oder vor 2 Jahren fetj
erhalten konnten.

Weilburg , den 5. März 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Betrifft Erhöhung der Preise für die Kausgräber und Ggtz

Die städtischen Körperschaften haben beschlossen, |
zweiter Nachtrag zur Friedhofsordnung für die Stadt Ni!
bürg vom 29 . August 1899 de» 8 5 dahin abzuändm
daß Kaufgräber statt 40 Mark mit 60 Mark und Gch
für 2 Särge statt 180 Mark mit 300 Mark berechne! « erdg

Vorstehender Nachtrag 2 zur Friedhossordnung iiq
in der Zeit vom 14. bis 26 . d. Mts . im Geschäflszim»
Nr . 4 der Bürgermeisterei offen. Einwendungen sind j
der genannten Zeit bei dem Unterzeichneten Magistrat gek
tend zn machen.

Weilburg . den 10. März 1915.
Der Magistrat.
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Schulkenntnissen
Das Einrahmen ‘nb

P . F . Loew,
Weilmünster.

Bildern
Reißzeuge

empfielt A. Gramer.

iwird schnell und preis" lö«̂
jbesorgt.

A Thi lo 9ta* K ' btj
Jltibei
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